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Wachsende
Verunsicherung

«Wenn jetzt nicht bald etwas
geschieht, sehe ich schwarz für
unsere Sportmedizin und unsere
Athleten.» So äusserte sich der
Sportmediziner Professor Dr.
Klümper in einer Kritik an der
Situation der deutschen
Sportmediziner. Am Schluss seiner
Aeusserungen stellte er an die
Dachorganisationen u. a. folgende
Forderungen: Einrichtung eines
Rehabilitationszentrums; ein bis
zwei Sportärzte pro Sportverband,

Physiotherapeuten und
Krankengymnastinnen an allen
Leistungszentren; Bereitstellen
von Verbandsmaterial und
Medikamenten. Für Professor
Klümper sind dies die notwendigen

Minimalforderungen um,
wie er erklärte, «den deutschen
Hochleistungssport weiterhin
konkurrenzfähig zu erhalten.»

All das braucht es also um
konkurrenzfähig zu bleiben!
Taucht beim Lesen dieser
Minimalforderungen und deren
Begründung nicht automatisch die
Frage auf: Gerät der
Hochleistungssport, wenn ein ganzes
Heer in Weiss mitmarschieren
muss, wenn Sportlazarette
erstellt werden müssen, nicht in
eine unheilvolle Situation? Wie
steht es mit den präventiven
Massnahmen und Aufgaben, wie
mit dem ärztlichen Wahlspruch
«nil nocere» nie schaden?

Deutliche Worte fand
diesbezüglich der Mediziner Professor
Dr. Prokop, Vorsitzender des
Internationalen Sportärztebundes.

In einem leidenschaftlichen
Appell ermahnte er an einem
Kongress seine Kollegen, «sich
nicht zu Erfüllungsgehilfen von
ehrgeizigen Managern, Fanatikern

und Funktionären degradieren

zu lassen». Im
Hochleistungssport werde meist keine
Rücksicht mehr auf die Gesundheit

des Athleten genommen. Im
Zusammenhang mit der Beurteilung

der Einsatzfähigkeit von
Athleten stellte Prokop weiter
fest, dass oft eine nicht
angebrachte Therapie durchgeführt
und in einer Weise experimentiert

werde, die jede ärztliche
Verantwortung und Ethik
vermissen lasse. Der Wiener Arzt
bezeichnete in seinem Referat
weiter das Leistungsturnen der
Frauen als gefährlichste Sportart
für das weibliche Geschlecht. Im
Verlaufe seines Vortrages brachte

er u. a. auch ein Beispiel
unverantwortlichen Vorgehens: ein
von ihm wegen eines Blutergusses

mit Startverbot belegter

Boxer habe vom Verbandsarzt
dennoch Genehmigung für einen
Schaukampf erhalten und sei
einen Tag später an einer subduralen

Blutung (Blutung unter der
harten Hirnhaut) gestorben

Beide Sportmediziner sehen
schwarz, ihre Appelle zielen
jedoch in verschiedene Richtungen.

Was ist eigentlich Aufgabe
der Sportmedizin? Die Frage
würde je nach Standort und
Funktion des Befragten recht
unterschiedlich beantwortet;
leider auch von den Medizinern
selbst, Beispiele gibt es genug.
Wen wundert's, wenn sich eine
immer grösser werdende
Verunsicherung breitmacht und die im
Ansehen immer noch an erster
Stelle Stehenden an Glaubwürdigkeit

verlieren! Speer

Das Zitat
Wahlen sind manchmal die

Rache des Bürgers. Der Stimmzettel

ist auch ein Dolch aus
Papier. Lloyd George

Schuppen?
Der
Fachhändler JPl
empfiehlt
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Antwort erbeten

«Mama, warum regnet es

eigentlich?»
Die Mutter: «Damit alles gut

wächst. Die Aepfel, die Birnen,
das Getreide, die Blumen ...»

Der Sohn: «Ja, aber warum
regnet es dann auf das Pflaster?»

Definition
«Was verstehen Sie unter

Schauspielkunst?»
«Das ist die Kunst, für eine

kleine Gage ein grosses Publikum
und eine ganze Familie unterhalten

zu können.»
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